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HELMUT BRINKER 1939–2012)

Jorrit Britschgi, Museum Rietberg Zürich

Am 9. Juli 2012 ist Helmut Brinker, langjähriger Ordinarius für Kunstgeschichte
Ostasiens am Kunsthistorischen Institut der Universität Zürich, in seinem Refugium

oberhalb des Walensees verstorben. Er gehörte zu den ersten und
prominentesten Vertretern seines Fachs im deutschen Sprachraum und zeichnet für
den ausgezeichneten Ruf der Kunstgeschichte Ostasiens in Zürich
verantwortlich.

Helmut Brinker wurde am 17. August 1939 kurz vor dem Ausbruch des Zweiten
Weltkriegs in Lübbeke Westfalen) geboren. Nachdem sein Vater im Krieg
gefallen war, wuchs er mit seinen beiden Geschwistern als Halbwaise auf. Nach
Absolvierung seiner Grundausbildung nahm er im Alter von 20 Jahren ein Stu-
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dium an der Universität Heidelberg auf, wo er Germanistik, Kunstgeschichte
und Archäologie studierte. Ausschlaggebend für den Wechsel seiner Fächerkombination

war eine Vorlesung über chinesische und japanische Tuschemalerei des

seit zwei Jahren als Professor einer eigenen Abteilung in Heidelberg amtierenden

Kunsthistorikers Dietrich Seckel 1910–1997)1. In ihm fand Helmut Brinker
einen inspirierenden Doktorvater und Mentor, darüber hinaus verband eine enge

Freundschaft die beiden bis zum Tod von Dietrich Seckel. Eine weitere, im
akademischen Schaffen von Helmut Brinker wichtige Person war der Sinologe
Wolfgang Bauer 1930–1997), der ab 1962 in Heidelberg lehrte.

Neben dem Stipendium für Kriegswaisen, welches Helmut Brinker das

Absolvieren eine Ausbildung an der Universität Heidelberg ermöglichte,
empfing er im Laufe seiner Recherchen für seine 1973 erschienene Dissertation,
Die zen-buddhistische Bildnismalerei in China und Japan von den Anfängen bis
zum Ende des 16. Jahrhunderts. Eine Untersuchung zur Ikonographie, Typenund

Entwicklungsgeschichte siehe 1973a), weitere Unterstützung durch die
Studienstiftung des Deutschen Volkes 1964–1970) und durch den Harkness

Fellowship 1966–1968). Das letztgenannte Stipendium legte den Grundstein für
das äusserst extensive Beziehungsnetz, das sich Helmut Brinker in allen Teilen
der Welt aufbauen konnte, denn als integraler Bestandteil der Unterstützung von
Studierenden gehörte die Verpflichtung, einen bordeauxfarbenen Chevrolet Bel
Air mindestens zwei Monate durch Nordamerika zu fahren. Dadurch hatte der
Stipendiat die Möglichkeit, sämtliche wichtige Bestände ostasiatischer Kunst in
amerikanischen Sammlungen zu studieren. In Harvard, wo Max Loehr 1903–
1988) chinesische und John Rosenfield japanische Kunstgeschichte unterrichteten,

schrieb sich Helmut Brinker für das akademische Jahr 1966–1967 ein. Die
zweite Elite-Universität, in der sich der Stipendiat in der Folge einschrieb, war
Princeton, wo er unter den Professoren Shûjirô Shimada und Wen Fong studierte.

Seine Dissertation, die nach weiteren Studienreisen nach Japan und Taiwan
entstand, reflektiert Brinkers Interesse sowohl an dem Genre der Porträtmalerei
als auch insbesondere des Zen-Buddhismus. Auf letzterem Gebiet publizierte
Helmut Brinker zahlreiche Bücher und Artikel, die sich als Standardwerke im
Fach etablierten siehe dazu auch seine Habilitationsschrift, 1983a).

Bereits in den frühen 1960er-Jahren absolvierte Helmut Brinker ein Praktikum

am Museum Rietberg siehe dazu Brinkers frühester Artikel aus dem Jahr
1965), einer noch jungen, von Elsy Leuzinger 1910–2010) geleiteten Institution.

1 Siehe Interview von Albert Lutz im Jahresbericht 2007 des Museum Rietberg, Museum
Rietberg, 2008, 39–43.
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Nach der Fertigstellung seines Dissertationsmanuskriptes begann Helmut Brinker

als Kurator für Ostasiatische Kunst am Museum Rietberg zu arbeiten und
konnte so in vorzüglicher Weise seine akademische Arbeit in zahlreichen
Ausstellungsprojekten münden lassen. Ausstellungen, die er ab 1970 zusammen mit
dem Direktor des Museums, Eberhard Fischer, konzipierte, machen den zweiten
Schwerpunkt in seiner akademischen Laufbahn, die Archäologie und Kunst
Chinas, deutlich: 1970 präsentierte er die Ausstellung Das Gold in der Kunst
Ostasiens, 1974 Bronzen aus dem Alten China, 1975 die Sammlung Heinz Götze
Pinsel und Tusche), 1980 die äusserst wichtige, am Kunsthaus Zürich und an

fünf weiteren europäischen Stationen gezeigte Ausstellung Kunstschätze aus

China, 1985 die mit Albert Lutz, dem späteren Direktor des Rietbergs, konzipierte

Ausstellung Chinesisches Cloisonné – Die Sammlung Pierre Uldry,
gefolgt von der wohl wichtigsten Ausstellung zum Zen-Buddhismus im Jahr 1993
ZEN – Meister der Meditation in Bildern und Schriften), die er mit seinem

Freund Hiroshi Kanazawa konzipierte.

Die Vermittlung der Ostasiatischen Kunstgeschichte gehörte auf allen Ebenen zu
den Stärken von Helmut Brinker. Davon legen nicht nur seine umfangreiche
Publikationsliste und seine Arbeit als Ausstellungskurator Zeugnis ab, sondern
auch seine Lehrtätigkeit an der Universität Zürich, wo er erst als Lehrbeauftragter

des Kunsthistorischen Instituts, ab 1975 als Privatdozent und drei Jahre
später als Extraordinarius unterrichtete. Als Helmut Brinker den Ruf nach New
York Institute of Fine Arts) erhielt, vermochte er die Universität Zürich von der

Wichtigkeit einer eigenständigen Abteilung für Kunstgeschichte Ostasiens zu

überzeugen und konnte anstelle des Angebots aus dem Ausland ab 1982 als
Ordentlicher Professor für die Kunstgeschichte Ostasiens amten. In der Folge
gab er seine Kuratorenstelle am Museum auf, blieb der Institution jedoch als

Berater und Gastkurator für zahlreiche Ausstellungsprojekte verpflichtet.
Die Nähe zum Museum Rietberg, wo die Abteilung für Kunstgeschichte

Ostasiens bis auf den heutigen Tag domiziliert ist, entwickelte sich zu einem

Glückfall für das Fach. Helmut Brinker war durch seine eigene Erfahrung von
der Wichtigkeit des Studiums anhand von Originalen überzeugt und das
Museum Rietberg konnte mit seinen Beständen aus den Sammlungen Eduard von
der Heydt 1881–1964), Charles A. Drenowatz 1908–1979) und Pierre Uldry
1914–2010) reiches Anschauungsmaterial liefern. Die an der Abteilung angebotenen

Lehrveranstaltungen fanden in der Regel in den Ausstellungräumen des

Museum statt, oder Originale aus der Sammlung wurden für Seminare aus dem
Depot geholt. Dem Studium der Germanistik geschuldet legte Helmut Brinker
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viel Wert darauf, das visuell Erfahrene möglichst präzise in Worte zu fassen,

und sah darin einen ersten Schritt in der analytischen Erfassung eines Objektes.

Er verstand es, die stetig wachsende Schar von Studierenden Hand zu bieten, in
das Fach einzusteigen, ohne sie gleich in der ersten Veranstaltung zu überfordern.

Er bot seinen Studenten Hilfe, die ersten Sprossen einer Leiter zu erklimmen,

machte zugleich aber deutlich, dass das Ende der Leiter noch lange nicht
erreicht war. Seiner Lehrtätigkeit, Begeisterungsfähigkeit und Förderung
verdankt das Fach zahlreiche in der Lehre, an Museen und im Kunsthandel
beschäftigte Fachleute.

Gegen Ende seiner Lehrtätigkeit, im Anschluss an die Ausstellung Die
Rückkehr des Buddha – Chinesische Steinskulpturen des 6. Jahrhunderts 2002),
schloss Helmut Brinker mit dem Archäologischen Institut der Provinz Shandong
einen Kooperationsvertrag, der die Ausgrabung eines Tempels aus dem 6.
Jahrhundert im Kreis Linqu zum Ziel hatte. Zusammen mit dem
Ausgrabungsleiter Lukas Nickel, der als Kurator für die oben genannte Ausstellung
gewirkt hatte, konnte Helmut Brinker erstmals aktiv an einer archäologischen
Ausgrabung beteiligt sein. Wie seine Ausstellungstätigkeit am Rietberg und
seine Publikationen deutlich machen, war die Archäologie Chinas ein weiterer
Schwerpunkt in seiner Forschungstätigkeit.

Im Jahr 2006 wurde Helmut Brinker als Lehrstuhlinhaber emeritiert. Er widmete
sich fortan zahlreichen liegengebliebenen Projekte, wie beispielsweise der
Publikation der 1999 an der Universität Kansas gehaltenen Murphy Lecture siehe

2011a). Daneben produzierte er für den Beck Verlag eine konzise Einführung
zur Chinesischen Kunst siehe 2009b) und – was für viele überraschend war –
eine Kulturgeschichte des Fussballs in China siehe 2006a). Doch für alle, die
von Anekdoten aus der Zeit wussten, als er für den FC Lübbeke spielte oder
1972 Stadtzürcher Meister Einzel und Doppel) im Tennis wurde, schien dieser

sportliche Exkurs wenig überraschend. Daneben fand Helmut Brinker vermehrt
Zeit, sich seinen moxi Tuschespielen) zu widmen. Die schönsten seiner Werke
liess er bei einem Spezialisten in Hangzhou aufwendig montieren und bewahrte
sie säuberlich beschriftet in seinem Haus in Langnau am Albis auf, um sie mit
seiner Frau, der Germanistin Claudia Brinker-von der Heyde und Freunden zu
teilen.

Mit dem Tod von Helmut Brinker verliert die Kunstgeschichte Ostasiens einen
prominenten Spezialisten und Förderer, dem nicht nur der deutsche Sprachraum

wichtige Impulse verdankt. Der Schweizerischen Asiengesellschaft diente er
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während vielen Jahren als geschätztes und freundschaftlich verbundenes
Vorstandsmitglied, wo er mit seinem fachlichen und interdisziplinären Sachverstand,

seiner grossen Lebenserfahrung und seinem Beziehungsnetz im Bereich
der schweizerischen Asienwissenschaften viele Aktivitäten und Projekte der

Gesellschaft begleitete und unterstützte. Für viele von uns war es neben der
fachlichen Kennerschaft die äusserst warme, engagierte und herzliche Art, in der

wir Helmut Brinker in Erinnerung behalten werden.
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Zusammengestellt von Jorrit Britschgi
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ASPECTS OF EMOTION IN LATE IMPERIAL CHINA
EDITOR’S INTRODUCTION TO THE THEMATIC SECTION

Angelika C. Messner, Universität Kiel

Jeder Satz, der über Gefühle gesagt wird, ist von Traditionen
getragen, aber auch belastet, und in jedem Fall strittig.1

[Every single statement about emotions is borne by traditions, but at

the same time also distorted by them, and in any case disputable.]

AS/EA LXVI•4•2012, S. 893–913

Introduction2

Emotions and feelings3 cannot be removed from historical contexts. They are
shaped by history just as much as they in turn shape history. However, emotions
in history are not easy to trace. Emotions are hidden in language, in pictures and

architecture, in written fragments, in birth registers, legal case descriptions, even

in official titles or in names; they may be traced in reference books, in
introductory notes, in letters, in novels and poems, in medical case histories and in
philosophical statements. Written sources themselves, however, are never
linguistic expressions of emotions. Moreover, there is no general agreement on any
all-embracing definition of emotion that could be applied to all places and all
times. By necessity, historical research approaches emotional processes via the
reconstruction of knowledge as applied to emotions at specific times and places.

However, the reconstruction of emotion knowledge4 at specific times and places
must include, and must go beyond, the obvious in terms of semantics, logic,
rules and values.

Any knowledge regarding emotions needs to be concerned with the
question of practice. As a “nexus of doings and sayings”,5 the issue of practice is

1 BÖHME, 1997: 527.

2 I wish to thank Roland Altenburger and Rudolf Pfister for numerous helpful suggestions and

corrections.

3 In the present article I use the terms “emotion” and “feeling” interchangeably.

4 On the application of the term Gefühlswissen, see FREVERT, 2011a and 2011b.

5 See SCHATZKI, 2008: 89.
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